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Berlin, 24. November. Nach den;Borgangesbiszitglich aller isiiizelttciiStadieii eiiier EisculsiihtkT
der für di: Ellse nnd ben Rheiii getroffeiieii Ein:;initcriiehitiiiiisz iiiii»c«l«!t, nciinlich betreffs der Vorar-
richttiiigeii soll um: guihfiik bie Qdgk-s!kgg«1ik««gs- il1eitcii, des«Concessionsverftihreiisspdes lriseitliiiliik
bauteneiiics Cciitriilstellein eitier StromsBciiidirectioii  acticiigesellschastsrichts und der Lllufncht des Statius.
errichtet werben. Die in Rede. stehenden BautenjDie vierte nnd letzteAlithetliiiig des Beisiclssts giebt
kkskkfikkkss sich is« Wcscxitliclicki von gircsslqu aispsdie Fornttiliriittsf der entdeckten Viiszstiiiidg utid
wärt?» bif» Schutt-di, und ihre Qltisfiihrtnig liilftxBorscliliiszcsz Beziigltch der internationalen Frage,
eines» schon vielfach erörterten Bidiirfiiiß ab. hob ber Etsetiliahtiliiiti lediglich dc-ttik:tiiiite· tsorzip

nimmt, U· Ikoveiiilsexx Dis« Vudgckkikksskksxsxkg f liehcilteii »und die Privatunternehiiiiiiig» prineipicll
ist gestern in gewohnter Qlicsife mit einer langeiitausziisehliisszcsii sei, spricht sieh der Bericht folgen:
Rede des Illig. "k!tichtcr eröffiiet word-etc, welcheideriiiaszeii aus: »Die Coinmissioii ist nicht. Zweifel-s

Zsnferate werden für die Dinisiagstliuiiiiiietbis sinnt-sie« slllontaa Vormli __ »bie :: o n n a b tue-Nummer b" iociiesteiio Freitag

bei der dein Vtednesr eigenen sinnst, sachliche Kritik
tnit pikaiiter Jnsiiitiatioit nnd beißendeii Ausfiillisii
zii verbinden, gespaiitite Anfnierksanikeit und Bei:
fall erregte. Wenn er indessen daraiif ausging,
den Finanzmitiistcsr in Verlegenheit zu setzen, indeni
er betonte, daß das Biidgcst »kiiiistlicl! daraiif an:
gelegt werde, Ueberschiisse anfznweiseih indeni die
vorausficlitliclieit Einnahmen zii niedrig veranschlagt
würben, daß aber in Wahrheit die Steuerzahler
ohiie Noth herangezogen wiirdeti, so hat die sekun-
gende Erwidertmg nicht gefehlt. Lsciiii Geldsor-
»derunsscit aii den Staat gestellt werden, �- sagte
der Finanzmiiiistcsr� berufe inan sich stc·ts darauf,
daß der FLBerth des Geldes gesunken sei, wenn cs
sich aber daruiu handelt, die Stetierlast des Landes«

benrtheilen, bann höre ich von keiner Seite
die Betrachtung, daß auch der Geldtverth der
Steuern gelitten. habe und daß schon citie große
Stetiererlcichtertiiig darin liegt, daß wir nicht mehr
Steuern gefordert haben.

Uebrigens ergab sich aus den weiteren Fassun-
gen des Fittaiiztiiiiiisters daß die Zeitungs-Steiii-
pelstetierfriige nur iii Verbindung mit dein Reichs:
postgesetz zur Erledigung koninien werde und daß
an eiiie gänzliche Beseitigung des Niinistcritiiiis
fiir landwirthschaftliche Angelegenheiten nicht ge:
dacht wird. Die Staatsregierung werde vielmehr
bemüht sein, für die Spitzc desselben einePisrsöiis
lichkcit zu finden, ebenso geneigt, die Gesamnitpm
litik desselben zu untersttitzeti als auch � sich der
landtvirthschaftlichcii Interessen energisch anzu-
nehmen.

�� Der Bericht der Specialeoitiiiiissioii zur
Untersuchung des EisenbahtijConcessioiisioeseiis ist
jetzt dein Abgeordtietenhatise zugegaiigcti. Die
Coniitkissitiii hat 56 Sitzungcu gehalten unbeine-n
Bericht erstattet, der 195 Quart-Drucksciteii unifaßt
Der Bericht zerfällt in vier Alsthisiltiiigen Die
erste giebt eine. ausfiihrliche Darstellung der Ein:
stehung folgender  Sifenbahnen: Poinmersche Cen-
tralbahn, BrcsliitpWiirschiiu, Berliner iltorbbahn,
Vek1isi-C5örlitz, BliirkisehDPoseiier Bahn, Halle-So-
kq««-Gtibcti, Jiechte Odcr-lIfer-Btihii, Hannoiiew
Aitcxsiicckisip Löhne-Vieiiisiibtirg, Bisrliii-Drissdeti,
P9skkkCre1itzb-iirg,Llrteritäliiiuntlstitg  llnftrntbeihn!,
Cottbits-Großeiihaiti, Oberlatisitzisr Bahn, Nord:
hatiseti-Sonderhauseti-Erftirt, Berliit-!.«el,irte, Lan:
gelshciiii-Claiisthal, Berlin-Stiel, Löbau-s2l3eis3-
wasscr-Giibeii, Dortiiniiid -C«tischede, Enschedæ
älJiünfter, Wesel-Bocholt, Angeriuiiiidc-Cleiitl!in nnd
Stcttiii-Stetidcil, Stargard-Berliii, Oels-Gnescii,
Gneseti-E!itikel-Cciiiiß. Die zweite sllbtheiliiiig des
Berichts giebt Bemerkungen tiber die thatsäcliliche
Ausdehnung der Untersuchungen der Coniinissiotu
aus denen erhält, daß dieselbe auch heziiglich an-
derer Eisenbahnttiiternehnttitigeii als der gemeinten,
sowie der ganzen Vcrioalttiiigsstrcixis des ihaiidclsx
ininisteritiiiis in Eisenbahnsiichisiu namentlich durch
Bctiutztititz ber äUiinifterialatteii Tscnforiticitioticsii
eingezogen hat. Darin schließt sich in ber britten
Qlbtheilung eine sehr ausführliche Denkschrift der
Conunissioiy worin dieselbe gutachtlichc Vorschläge

shaft gewesen, diese Frage in Uebereiitstimmting
imit den Olutacbtcsii aller Sciclivcrstiitidigeii dahni
lzii beantworten, daß der ausschließliche Staats:
iEisetilsiihiilsciti fiir die Gegenwart nnausfiilirlltir
·erscheiiit. Die Conimissiott hat sich jedoch anderer:
�fette der Ucbcsrzciigttitg nicht verschließcii können,
idaß bei der» Llusdjehiiuiig und Ansbildtiiizs des
· lrisenbahiiivc«-Lc-iiF,lwic« sie g! negertcsr Zteit schon einge-treten ist un te! von er j it uns immer me sssrI erwarten lässt«volkswirthschaftliehe kliiieksiclitisii und
»Gründe aus die Vereinigung aller Ozisenbahneii in
�ben �xfjiänben des Staats als letztes Ziel hinsiihrcii.«

� Seiten?» einer großen Zahl von Steueranf-

I1 llbr lind für 1873.

Berlin, 26. Nov-einher Die Fracticstiisii des
Llligeordnetenhciiises werden sich dcinniichst sihliissig
1iiiicl!-»ii, ob der Bericht der lliticrsiicliiiiigspCom-
niifsioii in Eisenbahn-Atigelegciiheitcii eine selbst-
stiiiidige geschäftliche Bssxhaiidliiitg erfahren soll,
oder ob es genügt, daß die siarlaiiieiitiirischen

Couuuissiircs Ullysvztister und v. ztöller! gelegent-
lich der Gtcitsbcriithiiiig des Handelmitiistcritiiiis
deni Hause niiitidlicheii Bericht erstatten. Jeden:

Hfiills wird sich die Atajorittit des zspiiiiscs letztcrer
Auffassung zuwenden.

g �� Wie die ,,Sp. Z.« mittheilt, ist ein Pro-
i vinzicilfouds-Gcsistzcstitiviirf in Vorbcreitiiiig welcher
»Über dicjenigcii Virwciltiitizjszlveige resp. über bie:
jenigen EUEittel entscheiden soll, die von der Staats:
verwaltung auszuscheideii und auf die Provinzeti
zu übertragen sind. Die Provinzicilordiiiitig wird
nur die Vorschriften über Wahl, Zusaniiueiifetzuitg
ntid Organe der Provinziiilvertretittig enthalten,
.wc"ihretid der Kreis der Befugnisse, die der Selbst-
Iverwiilttiiig der Proviuzeti zugewiesen werden sollen,
in deni Gesetzcntiottrf iiber die Provinzialfotids
festgestellt wirb. Dieser letztisre Entwurf wird
faber schwerlich noch in dieser Sessioii zur Vorlage
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richtet worden, in welcher sie tun &#39;12. ieberherftellnng
ihres früheren Rangcs als Subtiltcsriibeiiiitte
bitten. Durch ein finanziuiiiisterielles Rescript sind
die betreffenben Beaniteii tiäittlich in Bezug auf
ihre �Diäten, Flieisekosteii u. f. w. in den EJiang
von llnterbeamten zurückversetzt worden. Die Pe-
tenten ziehen zur Begründung ihres Gesuchiss das
älteamtetireglement, sowie verschiedene andere, ihre
Rangstellititki lietreffende gesetzliche Vorschriften an.

� Jn Betrcff des Hirtenbriefes des Bischofs
von Nanch soll, wie der ��lme?� aus Paris be:
richtet wird, die französische Regierung iiberrascht
sein, daß halbaititliche deutsche Bliitter Zweifel
über die befriebigenbe Lösung der aus deniHirteii-
bricfe erwacbfenen Fragen äußern, da die deutsche
Iteszieriiiizi sich im Besitze eines Aktenstiickcss be-
finde, dessen Veröffentlichung bewckiscsii wurde, daß
die geeigneten Schritte gethan seien, titid daß
Grund fiir unangenehme Gefühle nicht weiter
vorliege. Die Berliner Regierung soll nämlich
mit einem an den Bischof von Nanch gerichteten
Schreiben bekannt geniacht worden sein, in wel-
cheiu der Plinister Batbie sieh folgendermaßen
äußert: »Sie wissen, daß zur Zeit der Veröffent-
lichung des Hirtenbriefes, welcher zu dieseiii 1iti-
angenchiiieii Vorfall Qliilaß gab, ich es für meine
Pflicht hielt, Sie in Ftistiiittiiß zu feigen, mit wel:
ehem Bcdaiicru ich gewisse Stellen dieses Schrift:
stiickes gelesen hatte. Jch fürchtete, daß dieselben
solcher tliatiiic seien, das; die gerechte Enissfiiidliclv
keit der deutschett dltegieriiiig dadurch geweckt und
die sslfarv und sonstige Geistlithkcsit der von Deutsch:
land aiitiectirteii Pfarrbezirke in eine schwierige
Lage lieziiglicli der Behörden versctzt würde, unter
deren Jurisdictioti befagte Pfarreiisii kraft der
internationalen Verbindlichkeiten getreten sind,
welche zu respeetircsit unsere feste Absicht ist.«

�- Jn Cartagen a ist, Madrider Nachriciiten
zufolge, ein ernfter Conflict ausgebrochen. Ein
lianipf entspann sieh zwischen deti Jsreiwilligeti von
Cslalveziiiid den Soldaten der Jiistirgciitem welche
die auf Befehl 1113116111111; verhafteteii Hauptleute
zurlickfordertcit Man glaubt, die Festung werde
sich bald ergeben müffen. Die leiste Nuninier des
»Cautoii AiiirciaiioC des Journales der ,Jltisiir-
gentcn, veröffentlicht einen Llrtikel von flioqiiis
Bareiiy der seine baldige Abreise anzeigt

stände ist an das Abgcordnctciihiitis eine Pctition gc-s � Ueber das Befindcii des Kaisers berichtet
die ncsucste ,,Prov.-Corr.«: »Unser Kaiser konnte
iiii Lsaiife der legten Qßoehe bei stetig fortschreiteii-
der Besserung sich inehr utid mehr der Erledigung
der Risgicrungsgcschiästc widnieti und einzelne kürzere
Vortrage Seitens des Militair- und des Civil-
kabinets entgegennehmen. Se. Majestät wird sich
jedoch noch einige Zeit hindurch eine gewisse
Schonung auferlegen müffen. Der Monarch ein-
pfing täglich Besuche von Seiten der Kronprinz-
lichen Familie und andererAngehörigen des König-
lichen Hauses«

� Im Abgeordnetenhiiitse wird die Inter-
pcllation Virchoto über die Vorleguiig der Uber-
sichteti der Einnahme und Ausgabe der Provitizial-
verbäiide eingcsbriicht Der Minister des Innern
sagt die sofortige Vorlegutig des Materials zu,
soiveit dessen Zustimmettstelltitig bisher inöglich
war; er versichert, er werde die Sache im Auge
behalten. Es folgt die erste Lesung des Antrages
Qöindthorst tiufEiiisuhriiiig des Rcichswahlgesetzes
in Preußen. Laster spricht für bie einfache Ta-
gesordnung oder Vertagititg der Berathitng des
Antrages auf sechs Ellioiicite Seine Partei würde
fiir wirklich opportune, zweckmäßige Anträge stim-
men, auch wenn selbige vom Centrum kämen; sie
sei aber gegen das allgemeine Wahlrecht iiii Mo-
meine, wo die entschieden destructive Tendenzen«
verfolgeiide Centrunissicirtcsi agitire. ålliiilliiickrodt
tritt Laster entgegen. Virchoiv bekämpft die Aus-
führungen E1Jialliiickrodt�s, er will den Qltitrag an
eine Conimissioii verwiesen sehen. Nach längerer
Debatte wird der Antrag Jung auf sechsmonat-
liche Vertagniig des Antrages Windthorst bei
tianieiitlicher Qllsstiiiitiiiiiig init271 gegen 94 Stim-
men angenommen.

�- Wie man dem »Dann. C« schreibt, sind
gegen die neue Vormundschtifts-Ordnung, welche
in der Thronrcde angekliitdigt ist, seitens des
Handels-Ministeriiiiiis Bedenken geltend gemacht,
welche das Priisiditiiii der preußischen Bank ange-
regt hat. Das letztere hegt nämlich die Besorgniß,
daß mit  Einführung des neuenGesetziss die vielen
Aiillioiieii von Pupillcstigcsldisriy welche bei der
Bank angelegt sind, mit einem Niale zuriickszezogen
werden könnten �-� eine Libentnalität, welche gerabe
bei dcni jetzigeii Stande des Geldmarktcs die größten
Vcrlegenheitisti für bie Bank herbeiführen würbe.



Dieser Verlegenheit durch eine vermehrte Noten-
e:nifsion abzuhelfen, sei aus manchcn Rücksichten be-
denklich und jedenfalls nur unter gewifseii Voraus:
fetzunaen, deren Eintritt nicht mit Bestimmtheit vor-
aus«-zusehen, ausführbau Es wird z::r Zeit imStaatS
uiitiifteritiin erwogen, ob dieseBedenken durch ei::e
Hinausschiebuiig des Zeitpunktes, in welchem das
Gefetz in Kraft zu trete:: hat, erledigt werden
können. Daß die Einbriiiguiig der Vorlage gänzlich
unterbleiben werde, ist nach der in der Throurede
vom Könige ertheilte:: bestimmten Znsage schwer:
lich anzunehmen.

Posen, November. Der ,,Kurher Poz-
nanski« meidet, der Erzbischof Graf Ledoclsotidski
habe vorgestern ein Schreibe:: des Ober-Präsiden-
ten erhalten, worin letzterer den Erzbischof a::f-
fordert, binnen acht Tagen sein A:::t niederzulegen,
widrigenfalls er vor den Gerichtshof für kirchliche
Angelegenheiten in Berlin citirt werden würde.
Der ,,Kuryer Poznanski« veröffentlicht ferner ein
Schreiben des Papstes an den Erzbischof, worin
der Papst den Erzbischof zum Ansharren ermuntert.
Der Weihbischof Jcuiszewski ist vor das hiesige
Gericht und vor die Polizei citirt worden.

Stettin, 22. November. Die Panzerfregatte
,,Boruffia« ist heute Nachmittag um 37., Uhr vom
Stapel gelaufen. Der Ablauf war ruhig und
elegant. Die Betheilig1:ng des Publikums war
trotz des schlechten Wetters eine zahlreiche. Die
kronprinzlichen Herrschaften wurde:: enthusiastisch
begrüßt. Der Tauffpruch, mit welchem die Frau
Kronpriiizessin das Schiff weihte, la::tet: »Es ist
Preußens eiserne Wehr, welcher unser deutsches
Vaterland seine wiedergewoiineue Einheit nnd
Größe verdankt. Das erste Schiff, welches das
geeinte Deutschland von deutscher Werft in Eisen
ekleidet zum Schutz deutscher Macht in die Meere

sendet, taufe ich darum auf allerhöchften Befehl
St. Majeftät des Kaisers und Königs auf den
Namen ,,Preußen«. Möge es diesem Namen Ehre
:nachen alle Zeit und mögen trotz Sturmes und
Wetters seine Fahrteu stets zu glücklichen: Ziele
führen« Bei dem nun folgenden Di::er brachte
Se. k. u. k. Hoheit der Kronprinz einen Toast auf
die Marine ans. �- Die Abreise der kronprinz-
lichen Familie erfolgte Abends 6&#39;/� Uhr. Die
Straßen, welche die hohen Herrschaften pafsirte::,
waren festlich erleuchtet.

Breme::, 27. November. Nach einen: Tele-
gra:n:ne aus Nieuwediep ist der Da:::pfer des ::ord-
deutschen Llohd ,,König Wilhelm I.�  in Rückfahrt
von Westindien! gestern Abend in der Niihe des
dortigen Leuchtthurms gestra::det. Zwei Schlepp-
dampfer waren die ganze Nacht hindurch beschäftigt,
das Schiff abzubringenz bis heute früh 9 Uhr
waren diese Beniühuiigeii jedoch ohne Erfolg.

Dresden, 25. November. Nach den: ,,Dres-
dener Journal« hat Prinz Georg von Sachsen
bei Uebernahme des Eorps-Eommaudos an das
12. Armee-Corps folgenden Tagesbefehl erlassen:
Soldaten! Seine Majestät der Kaiser haben mich
durch Allerhöchfte Cabinetsordre vom 9.November e.
zum eonnnaiidireiideu General des 12. Ar:::eeeorps
zu ernennen geruht. Juden: ich den Befehl des
Armeecorps mit heute übernehme, gereicht es mir
zur größten Ehre und Freude, an die Spitze der
königlich sächsischen Truppen zu treten, welche in
ernsten und ruhnivollen Zeiten zu eonunaiidireii
mir schon ein Mal vergönnt war. Jm Sinne
und Geiste Eures bisherigen ruhmgekrönten Füh-
rers, unseres erhabenen Königs und Herrn, werde
ich es als n:ei::e höchste Aufgabe betrachten, den:
Ar:::eecorps je::e Stellung zu bewahren, die es als
ein würdiges Glied des deutschen Heeres zu Nnhm
und Ehre unseres engeren, wie unseres ge:::ei::-
samen deutschen Vaterla::des sich erworben hat.
Jn Euren: Vertrauen, Euren: bewährten Eifer
und Eurer Hi::gebu::g erblicke ich die wesentlichste
Unterstützuug meiner Aufgabe. Der treffliche Geist
der Pflichttreue, des Gehorsa1::s und der Disciplin,
welcher zu allen Zeiten Qffiziere, Uuteroffiziere
und Mannfchaften des sächsischen Ar:::eecorps be-
seelt hat, ist die sicherste Bürgschaft für den Erfolg
unseres gemeinsamen Strebens.

Paris, 25. November. Das ,,Jour::al ofsiciel«
meidet, daß sämmtliche Minister ihre Entlassung
gegeben und es sei dieselbe auch a::ge::o::::::e::
worden. Nta::·glaubt, das; das amtliche Blatt
morgen die Zusammeusetzutig des neuen Ministe-
riums veröffentlichen wird.

Paris, 27.Noven:ber. Das neue Ministerium
hat sich nunmehr constituirt und veröffentlicht das
»Journal offieiel« folgende. Ntinisterlistex Herzog
von Broglie, Vieepräsident des Staatsraths nnd
Jnueresz Herzog von Decazes, auswärtige An:
gelegenheiteuz Fonrton, Unterricht; Dcsseilligntz
Handelsiniiiifteri:::::; Laret!, öffentliche Llrbeitenz
Depet»!re, Justiz; Niagne, Finanzen; Du Vclkclih
Krieg; Doinpierre dHornotY äl!iari::e.

Madrid, 26. November. Das Bombardement
auf Eartlsageiici ist heute un: Eis-»« Uhr Ijtorkfens
eröffnet ::::d bis 3 Uhr Nachmittags fortgesetzt
worden. Das Jnsnrgentenschiff ,,s.li:::::a::eia« ging
un: 2 Uhr Nachmittags ans den: Hafen aus das
hohe Meer.

Aus Spanien wird n:itgetheilt, daß die
deutsche Eseadre sich veranlaßt gesehen hat, gegen
die 31ifurgenteu von Carthaizena z:: Gunsten
deutscher Staatsangehöriger einzuschreiten, und
zwar mit vollständigen: Erfolge. Die den deut-
ehen Staatsangelsörigeti widerrechtlieli abgenom-
:::e::e:: 25,000 Pesetas sind ihnen von den mit
einen: Bonibardenieiit bedrohten Jnsurgenteu in
spanischen Goldmünzen zuriickerstattct worden.
Einen gleichen Erfolg erzielte die italien. Escadre

kos-

Provinzielles
Breslau, 22. November. Als der Oberwäcljter

Schäfers in der Nacht von: 24. zum 25. Juli des
Jahres 1854 fein Revier abpatruillirtey verniifzte er
gegen Niitternacht den an: Schweidiiitzer Stadtgraben
ftatio::irte:: Wächter Robert Simon. An: Niorgeii
des folgenden Tages wurde Simon als Leiche un-
weit des früheren Hotels Zedlitz ans den: Stadt-
graben gezogen. Nachdeiii seit den: Vorfall nahezu
20 Jahre verflossen, gelang es gestern einen: Bean:-
ten der Criminalpolizeh den Sachverhalt dahin aufzu-
klären, daß Simon nicht wie man damals annehmen
zu müssen glaubte, das Opfer eines Unfalls, sondern
das eines Todtfchlages geworden, nnd eine der
beiden an de::: Verbrechen betheiligten Personen zum
Geständnis; und zur Haft zu bringen. Der Ber-
h-astete, ein hiesiger Biegelbreuner, wird die Folgen
juge::dliche:: Leichtsinn-es, welcher ihn mit einen:
Alterskameraden in Gerneiiiscljaft in jener Julinacljt
mit dem Wächter Simon in Eonfliet brachte, der
damit endete, daß die beiden damals 20 Jahre
alten Männer den Wächter die Böschuiig des Stadt-
grabens hi::abtvarfen und dadurch seinen Tod ver-
anlaßten, schwer zu büßen haben. Die Sache ist der
Staatsauwaltschaft bereits übergeben, und da die
zur Verjährung eines eveut. mit lebe::slä::gliche:::
Zuchthaus bedrohten Verbrechens nothwendige z:van-
zigjährige Frist noch nicht abgelaufen, gegen den
Schuldigen die Strafverfolgiiiig eingeleitet: worden.
Ebenso ist gegen den zweiten Theilneljiiier an den:
Verbrechen, der inzwischen hier in die Stellung eines
Beamten eingetreten ist, ein Geständnis; aber noch
nicht abgelegt hat, die Untersuihiing im Gange.

Bermifchte Nachrichten.
Wien, 20. November. Der Hochftapler Silber-

ftei::  alias Lehrifch u. f. w.! ist in diesen Tagen
Verhaftet worden. Ganz klar ist man noch nicht
über den ållienschem doch sind folgende Daten aus
seinen: Vorlebeu bisher sicher gestellt worden; Bern-
hard oder Berthold Silberbach ist an: 15. Januar
1837 als Sohn israelitifcher Eltern z:: Boro::o:v
in Oberschlefien geboren. Sein Vater Salomon
Silberberg war Vietualienhiindlen Bereits am
8. Juli 1854 wurde Bernhard Silberberg von:
Kreisgerichte in Glogau wegen La::dftreiche::s, Bettel::s,
Führens eines falschen Namens und Untersihleifes
mit einen: Nionat Gefängniß bestraft. Jn: Jahre
1864 bestrafte ihn das Kreisgericljt zu Beutheic
wegen Unterfchlagung von 400 Thalern mit einen:
Jahre Kerkers. Er entsprang ans seiner Haft zu
Autonienljütte und machte Dann die Großftädte des
Conti::ents unsicher. Unter den abenteuerlichen
Schwindeleieii gelang es ihm, nach Paris zu kommen.
Nach Beriibung mehrfacher Betrügereie:: nahm er
auf einen: der trausatlaiitischeii Co:::pag::ie gehörigen,
zwischen Nazaire und Westiudieii verkehrenden Schiffe,
sodann auf einen: englischen unter den: Namen Gordon
durch lä::gere Zeit Dienste, fuhr mit letztereni nach
Australien, überall Spuren seines verbrecherifcljen
Treibens zuriicklaffe:1d. Jm Jahre 1868 betrat
Silberberg unter dem zuletzt angeführten falschen
Namen Niiiiicheii nnd nach langjähriger Abwesenheit
erschien er in Köln a. Rhein, entwich auch hier den
Sicherheitsorgaiien und ließ sich im Januar 1871

in Frankfurt am Matt: nieder. Er nannte sich da-
:::als Max Afriat, stiiiifiiiaiiii aus London, ::::d
eutlockte dort riefige Summen. Eines schönen Tages
war Afriat verschwunden. Von dieser Zeit ab führte
Silberberg :::eifte::s den Llianieii Afriat. Er wählte
die Städte Straßburg, Bordeiiiix und Paris zu
seinen: Aufenthalte. J::: Delikt«elf-Französisch« stlriege
wurde er der Spionage verdiichtig, von Franzöfischer
Seite verhaftet und auf die J::sel Aix tra1:sportirt.
Ein Brief von den: Ulmerikauifchen Gesandten in
Paris wurde dc::::als in feinen: Befitze gefunden.
III! SCPTEIIIVEV 18710910119 es ihm, zu entfliehen,
und :::::: ging er nach Breslau. Hierauf schiffte er
sich nach England ein. Hier verlegte er fiel! anfangs
hauptsächlich auf Erprefsungen Er bestiixsnitc die
Deutsche Gefandtsclicift in London, gab vor, in
Frankreich in Folge des Krieges 18, �0 Franc-s
verloren zu haben, und ebenso das Deutsche Bundes-
dilanzler-Ql:nt, den: er vorspiegelte, ei:: vertriebe::er
Deutscher zu sein. Beiden Aemterii überreichte
Silberberg unterstützt:ngsbittschriften J::: Januar
des nächsten Jahres verließ er London und reiste
mit Empfehlungsbriefeii des Deutschen Gesandten in
Paris versehen, die er sich zu erfchwiiidelii ver:
standen hatte, mich Berl·n, veriibte auch hier mehrere
Betrügereien und begab sich dann nach Leipzig, wo
er als B. Gilbert, Rentier aus Berlin, austrat und
weiterfchtviudelte Von Leipzig aus besuchte der
Hochstapler Hamburg, Liibeck und gab fiel! in beiden
ge::a::::te:: Städten als Preußifcljer Offizier aus.
Jn Staffel wurde er später Verhaftet, entsprang
jedoch aus den: Arrefte. Als ,,Banquier A. Fried-
:::ann« schloß er in Deffaii großartige Getreide-
Lieferiiiigen ab, verfügte über die Waare  er ver-
sa::dte sie uieifteiis gleich! ::::d hä::digte den Ver-
käuferii falsche Aceepte und Checks ein. Ju den
meisten nichtdeutfchen Staaten stand Silberberg mit
den berüehtigften Schwindlern u::d Gauner« in Ber-
binduug, mit denen gemeinschaftlich operirt wurde.
Als Eduard E. Rhland aus Niaiicljefter eröffnete
Silberberg zu Anfang des heutigen Jahres in Zürich
ein Exportgefchiift nach Nielbourne und beschäftigte
eine Anzahl von Leuten, die ebenso schlecht wie ihr
Chef waren. Miit den re::on:n:irteste:: Kaufleuten
vo:: Nah und Fern trat er in Verbindung, e::tlockte
denselben in kürzefter Zeit weit über 100,000 fl.
und entschtvciiid eines Tages mit seinen: ganzen
Personala Auf eben solche Weise inanipiilirte er in
äUEünehen, doch unter den: Nanieii H. M. Gordo::.
Kurz vor Beginn der Weltausstelluiig trat der
Schwindler in Wien als Johann Bernhard Jordan
aus Straßburg auf. Bis zu seiner Verhaftuiig
schwindelte er dann als staufmanii Lehrisch. Die
Auslieferung dieses gefährlichen Judividuums ver-
la1:ge:: tiicht weniger als 72 Behörden des J::- und
Anstandes. Wenn er hier verurtheilt worden ist,
wird er vorerst dahin ausgeliefert, wo er seiner
Zeit entsprungen ist, damit er weiterfitze Er hat
alle Anwartschaft, nie mehr aus den: Kerker zu
kommen.

Köln, 24. November. Jm Jahre 1868 deser-
tirte ei:: Soldat des 65. Reginieiits und e::tka::: nach
Frankreich. Dort foll derselbe bei der Armee Dienst
angenommen und im legten Feldzege gegen Deutsch-
la::d :::itgekä:npft haben, schließlich als französischer
Kriegsgefaiigeiier auf der Wahnerljaide interuirt ge-
wesen, von dort aber wieder entkommen sein. Vor
einigen Tagen wurde der Deserteur in einer Fabrik
zu Bayenthah wo er scho:: mehrere Jahre beschäftigt
gewesen, von seinen: ehemaligen Feldwebel, der unter
der Zeit abgegangen ist, entdeckt. Diesem gegenüber,
der den ehemaligen Llngehörigen feiner Conipagnie
sofort wiedererkannte, legte sich derselbe Anfangs
zwar aufs Le::g::e::, ninßte jedoch bald eingefteheu,
und wurde da:::: von einen: anderen im Die::ft be-
findlichen Feldwebel arretirt.

Fern: Glücke.
Eine Erzahliiiiki von: Verfasser des Roman-s:

»Der Stadtfchreiber«, ,,Zwei Höfe«
Fortsetzung!

,,Jch habe die Stube för:::lich durchwühlt und
nichts gefunden; das ist ei:: gutes Zeichen, das ist
Glück!« sagte der Conunereienratls vor sich hin;
vermöchte ich nur diesen schändlicheii Betrug zu
entdecten!« fuhr er in seinen: Selbstgespräch fort,
des Kindes nicht achtend, das eifrig an feinen:
Zucker kaute und für nichts Anderes mehr Sinn
zu haben schien. »Wie es mich quält und mar-
tert, dahinter zu konnnenz das wäre ein Glück!



könnte ich nur wenigstens das räthselhafte Verschwin-
den ineiues Petschaftes erklären, das iniißte niich
auf die Spur fiihren.«

»Das hat Bruder Arthur«, sagte die Kleine,
ruhig an ihreni Zucker kuappernd, die nach Kinder:
art auf bie Worte des Coniinereienraths in dein-
selben Augenblick am meisten Acht gegeben hatte,
wo sie ganz mit sich selbst beschäftigt schien.

,,Was sagtest du, EViariecheiiV fragte der Com-
niercienrath aufmerkeiid, der die Worte nicht ganz
verstanden hatte.

,,Ach sei nicht böse, Onkelchen; der Arthnr hat
nur?» weggenommen, wie ich zu Haiise damit ge-
spielt, uiid ich hatt�s nur nieiiier Puppe zeigen
wollen; aber er war gar böse, tvenii ich ihn fragte
und sagte, ich hätt�s verloren.«

Wie Schuppen fiel�s dem Couunercienrath von
den Augen. sieh: Zweifel! Wer anders als dieser
junge Leichtsinn konnte der Verbrecher sein! Er
sprang auf, eilte nach dem Schreibtisch und durch-
las noch einmal die zuletzt erhaltene Verfügung, in
der ausdrücklich angeführt war, daß der Postsecrtair
Arthnr Pelkmaiiii ihm den Brief eingehäiidigt habe.

Der Eoiiiiiiercieiirath ging in höchster Aufregung
in der Stube auf iiiid ab, überlegend, wie er zu Werke
gehen sollte, um den jungen Berbrecher zum Be-
kenntniß seiner Schuld zii bringen.

Daran lag ihm Alles, er hatte sich gequält uiid
gemartert, dein Verbrecher auf die Spur zu koinmeu,
weil ihm die Behörden kurz uiid fcharf zuriickgeioie-
sen, er hatte vergeblich auf eigene Faust herum:
gespürt und Belohnungen ausgesetzt, wer ihm den
Thäter hätte entdecken können nnd fegt spielte ihm
der Zufall die Entdeckung in die Hände; � hätte
er nicht läiigst darauf kommen können, das Kind
zu fragen? nein, nein, das war kein Zufall, das
war Glück, neues quelIendes Glück, und nun mußte
er dankbar und geschickt die Fäden weiter spinnen,
die ihm die freundliche Göttin in die Haiid gedrückt
hatte.

Er nahm die Kleine auf den Ariii, um sie nach
Hause zu tragen, die besorgt fragte: »Bist du böse,
Onkelcheii i?"

»Gewiß nicht«, beschtvichtigte der Eoinmercieik
ratl!. »Du bist ein liebes, kluges Kind und mein
guter Engel, von dir kommt mir nur Begliickendes.«

Der junge Mann war noch nicht aus feinem
Bürau zurück und der Coniinercieiirath bat den
alten Apotheker, in seiner Wohnung auf ihn warten
zu dürfen, was diesen durchaus nicht besreii1dete,
da er von der Unterschlagiiiig beiläufig gehört nnd
vermuthete, der Couunercienrath werde feinen Sohn
iiber einige nähere Umstände fragen wollen. Er
hatte sich sonst um die Sache wenig bekliiiiinert, in
seiner sanguinischeii Natur lag es überhaupt nicht,
sich um Diebs- und Mordgeschichteii zu bekiiminern
und so war es ihm auch völlig unbekannt geblieben,
daß bei dem Postdefecte auch der Name seines Sohnes
und noch dazu als Ueberbriiiger des Postseheiiis

» genannt worden war. Er plauderte daher iiiit deiii
Cvnlmcrcieiiratls wie gewöhnlich über Chemie, Iod
nnd Alkalien, weil er wußte, daß der Fremde auf
diesem Felde zugänglich war, und ging dann hinaus,
sich entschuldigeiid, daß ihn die Pflicht wieder in
sein Laboratorium rufe.

Endlich kam der junge 913mm; ein jäher Schreck
durchzuckte feine Glieder, als er den finstern Frem-
den mit deiii festen eisernen Gesicht dort sitzeii sah.
Der Coiniiiercienrath trat augenblisklich, noch ehe
sich Arthnr fassen konnte, auf ihn zu und, die dunklen,
durchbohrenden Augen auf ihn richtend, sagte er
scharf und betoiieiid: ,,Darf ich Sie vielleicht um
mein Petfchcift bitten?"

gelisclicii KirchenLlseiiieiiideOrdnung stehen bevor.

Der Postseeretair wurde bleich wie der Tod
und im nächsten Augenblick« übergoß sich sein Antlitz,
mit einer fremden Röthe und kaum seiner Sinne
mächtig ftotterte er: ,,Ihr Petschaft ��� ich wüßte
nicht � wie käute ich dazu? � Ich habe Ihr
Petscliaft uicht!« setzte er, sich zusammenraffeiid,
hinzu.

»Ja, du hast mir&#39;s?» weggenommen!� rief jetzt
Mariechen.

»Und damit den Postscheiii verfälscht, den Sie
selbst mir gebracht haben wollen", beiiierkte der
Eommercienrath mit gehobener Stimme.

»Mein Herr � ich verbitte mir �« stotterte
der junge Pccinii hervor.

,,Leugueii Sie nicht, auf Ihrer Stirn steht deut-
lich Ihre Schuld«, unterbrach ihn der Couunercien-
rath und seine �Bingen schosfeii Blitze und schienen
die innersten Gedanken des jungen Riannes zu lefeii,
der, von dein geistigen Uebergewicht des Fremden
erdrückt, die Fassung verlor und thräiieiidei1 Auges
vor ihm niederstiirztm »Berderbeu Sie mich nicht;
ich will Alles bekennen«

»Sie bekennen also, den Postschein gefälscht zu
haben?« sagte der Couunercienrath sehr ernst.

Der junge ålliaiiii nickte mit beiii Kopfe. »Stra-
fen Sie mich, durchbohren Sie mir die Brust, ich
bin ein elendcr Wieusch«, jammerte der Unglückliche,
aber schweigen Sie gegen meinen armen Vater!«

»Das ist nicht nöthig«, rief eine Stimme hinter
ihrem Rücken.

war der Apotheker, der etwas in der Stube
hatte holen wollen, vor den erhöhten Stimmen anf-
merkfain geworden war, gehorcht nnd mit zerrissenen 
Herzen die Schande seines Sohnes gehört hatte.
Der alte, sonst heitere, gutmüthige Mann war wie
umgewandelt, jede Faser seines Herzens schien zu
zucken, und wie gern er sich auch kleinliche Schmerzen
abgewehrt hatte, unter diesem großen, unerwarteten
Unglück brach er, wie mit einem Schlage getroffen,
zusammen und man fühlte, daß der Baum seiner
Hoffnung, seines Lebens im Iiinersten getroffen
langsam zur Erde prasselte.

,,Ehrloser Pudel« keuchte der alte Mann hervor,
»so hast Du iueiiie grauen Haare geehrt, um Schimpf
und Schande auf das Haupt Deines Vaters zu
bringen. O Gott, mein Sohn ein Verbrecherl ein
eleiider Dieb und Fälscher!« jammerte der Alte
und bedeckte mit seinen Händen das Gesicht, während
dicke, heiße Thräneu ihm aii den Wangen hinunter-
liefen.

Das kleine Mädchen blickte erschrockeii und ge-
äiigstigt auf das traurige Schauspiel. Sie sah nur,
daß ihrem Arthnr ein Leid widerfahren sollte, sah,
daß dieser sich bittend dein Eoiniiiereieiiratlj zu
Fiißeii geworfen hatte, und schmiegte sich schmeichelnd
an den Regieren, recht innig bittend: »Thu� dem
Artl!ur nichts zu Leid�, ich will Dir auch was recht
Schönes schenken, wenn Du wieder gut auf ihn bist,
gar was Schönes!« Sie nahm eine Kette von
ihrem kleinen Halse, an der ein Medailloii hing,
niid reichte ihm unter bittern Thränen das Geschenk.
Der Couunercienrath beugte sich nieder, die alleine
zu beschwichtigen, die wieder bat: �Nimm es nur,
aber sei wieder gut mit dem armen Arthur!« so
daß er, um Mariechen zu beruhigen, die Kette in
der Hand behielt.  Fortsetziing folgt!

Verantwortlicher Redacteiin Oskar Opip

s 
N

Blätter! für Fkoftiimtiunda � Wenn uns heute
unsere kritische Uiiiscljau auf ein ausschließlich der
Franentvelt dieiistbares Organ »für Toilette uiid
Handarbeit« lenkt, auf die iveitbekaiiiite Modenwelt,

der uns anzieht; �- derselbe hat ja auch längst für
sich selbst gesprochen iiiid sich unserer Frauenwelt
durch die Fiille und Vollkoinmenheit seiner Leistungen
unentbehrlich gemacht; ��� es ist vielmehr eine mit
größter Nieisterschaft ausgeführte Beilage zur Moden-
Welt: ,,Blätter für KoftüiiikuiideC welche wir seit
il!reiii ersten Auftreten mit dem grössten Iiiteresse
verfolgen. In gefälliger Zusammenstellung bringen
diese eolorirten stliipfer Trachten ans alleii Zeiten
nnd von allen Völkern. Hier eine Throlerin mit
goldgeschniirtein Mieder, dort den gegen die Kälte
verniuniniten Eskiiiio, dort eine Gesellschaftsgruppe
aus der Zeit der Poiiipadoun hier wieder in lachen-
den Farben ein reizeiides griechisches Landniädchen;
�- die historischEfinerkivürdigeii Trachten sind meist
doppelt werthvolh da sie mit vorzüglichen Portraits
hervorragender Personen jener Zeiten vereinigt sind;
die Trachten fremder Völker geben uns zugleich ein
cuischauliches Bild der betreffenden Volkstypen

Eiii Sammlung in dieser Dlianiiigfaltigkeit ist
noch um so fchätzeiisiverthey als die größten Werke
iiber Kostiiiiikiiiide sich ineift nur mit einzelnen Völ-
kerii beschäftigen und auch wegen ihrer Kostbarkeit
nur schwer zu beschaffen sind, sehr vieles von dem

ihier Gebotenen aber wohl noch nirgends im Druck
veröffentlicht ist. Die Bilder zur sitostiiiiikuiide sind
mit zahlreichen Knpfern inoderner Toiletten der gro-
ßeii Ausgabe der kUiodentvelt beigelegt, wodurchsich
der Preis derselben aus 1 Tblr. 5 Sgr. pro Quartal
stellt, während die gewöhnliche Ausgabe dieser Zei-
tung bekanntlich zu dem ungemein billigen Preise
von 12&#39;/, Sgr. pro Qiiartal geliefert wird.

Das Deutsche Dampfschiff G o eth e, Kapt.
I. A. 2Lilfoii, von der Lldlcsr-Liiiie in Haniburg,
welches am 13. Nisveniber c. von Hamburg ab-
gegangen, ist nach eiiicr �Jieife von 12 Tagen am
 November wohlbehaltcii in New-York ange-
kommen.

sfirehliche Nachrichten.
_ _ Am I. Adventsoniitage  deii 30. November! predigen in

hies. evang. Kirche:
Vor-un: A. �LBoIiL: Pastor Zaivada.

B. Deutsch: Pastor Schwartz
Nachiirt Derselbe. «

Collecte fiir den Landdotatioiisfoiid der evang. Pfarreien
Schlesieiis.

Auitsiooche des politischen Pastors.
Ævangelische Gemeinde!

Geboten. Deii 6. November dem Schuhmacher Carl
sjlckeisiiiciiiii in Bishmivitz e. T; den 13. dem Hofekn Rob.
Weis; in Strchlitz e. T; den 14. den: Stellenbes Gottl.
Pietrucike iiiReicheii e. S.; den 15. dein Banergiitsö Christ.
Llckerniciiin iii bleichen e. S.; den 17. dem Tischler Wilh.
Arlt iincptrehlitz e. T.; den 20. dem Nagelschiiiiedeinstr.
djeiniu Heinze hier e. S.; den 22. dem Buchdruckereibes
Opitz hier e. T.
· Getraut Den 16. November der Knecht Carl Noczenski
in Strehlitz mit Johanna Lipski daselbst; den 23. der
Lireiiiiereivcjrtu August Carl Vieweger zu Biardzon, Kreis
Dirigent, mit Anna Theresia Scnpin hierfeldstz desgk der
Kutscher Carl GottL Giiiither liierselbft mit Pauliiie Hubriin Wilkam den 25. der Schaffner bei der Aal. Oberschleik
Eisenbahn, Friedr. Hoffmann ans Breslau mit Igfr. Anna
Vtcirie·dlltilheliiiiiie Wiesner i. d· v. V.

Gestorbensz Den 24· November der Kurztvaarenhändl
Ediiard Weiß hier, alt 40 J. 11 T.

Das evang. Pfarramt
 Katholische Gemeinde!

Geboten. Deiii 4.November dein Tagearb Matt ias
Rathaii d. d. V. e. S.; deii 23. deni Bahnw. Joh. lo-
gvlvsk M Böhttltvltz e. T.; den 27. deuiOberbahiiinstr.Jos.Reinsch e. S.
· Getraut Den 16. Itoveiiiber der Thitttver Knecht

Nicolaiis Llkiihczik iii Deiitsclxjikakchkxiitz mit de» Magd Jo-
Gestorben Deii l9. November· der

so ist es weniger der technische Theil dieses Blattes,

Die Sllscibleii zuin Gemeinde-Kircl!enrcitl! uiid der GenieiiideiVertretung nach der neuen evan-i
Eine iudgiikhsk gwszc Theilnahme an diesen!

BLLahleii seitens der evangelischen Niiiiiiicr unserer Parocbics ist von der liöchfteii Lsicbtikikeit Yie
ljeiknahuie an den gsahken ist aber nur dem gestattet, welcher sich bis» zum 30. glovemlier c.
ei dein jetzigen Ewmeiiidezskirchenrathe mündlich oder schriftlich anmelden Daruni fordern die

Uiiterzeichneteii ihre evangelischen Glaiibensgeiiosscti in der Stadt nnd cinf dein Lande dringend auf,
die Anmeldung zu den kirchlichen Llkcihleii nicht �inverabsäiunen, indem sie cinf die große Lisichtigkeit
hinweisen, welche diese Lliicjclegeiiheit fiir unser ganzes» isffcutliclies Leben hat.

Meldezcsttel werden soioeit es thunlich auf dem Lande nnd cinch in der Stadt ausgegeben
IVCVVCIL tnliiidliclseAnnieldiiiiczeiierfolgeii alle Tage von 10-12 Ubr in der Scikristei der evang-..lt«irchc.

Eliamslciih den Lgtspiliiivisiiilicsr 1873.
Bergen tBiirgeruieister.

Schmidh Schnhinachernistn
Frei» Tischlcriiisty Wilkau.

Sitze, sianfmann.
Miosgh Scittleriiiftix Seiner, Schiniedeiiistr., tljolii.-9Jicirclitvitz. Blümeh kllliillcsritiftly

Fuhrmann,
Achilleå Kaufmann.

Kotelmanm Recton Nöhrichh ltaiiftiiaiiin

�Renner, Lehrer. »
z Plii.-t!!icirchtiiitz.

Schnhiiicichcriiisit. Spilleiy Jtciutiiiciiiiisz
 Neugebaiier Scbeiikiy Osastwirtlx

Zawndm Pastor.

Milde, Ilpotheken Kalkbreiiney Lehrer.

hanna Scupiii ebendas 
rei«tell-ii-Aus ·« l.

Anton Warincis zu T3iiln.-«!Jlarchivitz, aIiFGSIJX Zug

Ernst Memel,
giln�einraße, neben Herrn Qualm. Ohr,

empfiehlt scin reicbhciltigcs Lager von Petroleum-
Hciiid-, Kiicheiiz Hänge« Wand- nnd Tisch-
lainpen, rohe und lackirte Wassereimer, dergl.
Kannen, Kohlenkastem Kaffeemaschineih alle
Sorten Iabletä, neufilberiie Löffel, Suppkkp
kellen in Ilensilbey Plessiiig und eiserne verzinnte
Kaffeebüchsein Kaffeemühlen, Ofkkwpksztzks
Brot- nnd Obstkörbe von Draht iind Blech,
Caraffeniiiitersätzh Cnlinderlateriiem Wachsg
stockbiichseii, Vogelkäfige 2c., sowie eine reichliche
Tlliisnicihl Linderspielivaaren und Puppen aller
Art einer geneigten Beachtung.



�gßeäanntmac�nng.
Jn der am 27. November er. stattgefuiidenen Wahl von 11 Ergänzungs- resp. Ersatz-Stadt-

verordneten sind gewählt worden: 
l. in die 3. Rla�e:

Herr Fleischermeister Behnisch,
- Uhrmacher Wzionteck,
- Gastwirth Pietzoiika,
- Seiler Tost;

2. in die 2. Klasset
Herr Kaufmann Szyszka,

- Müllermeister Kliche,
- Kaufmann Achilles;

3. iii die l. Klasse:
Herr Rechtsanwalt Dr. London,

Ziiiimeriiieister Frey,
Kaufmann Wilh.  Sohn,
Agent Emil Spiller,

wasshiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.
Namslau, den 28. November 1873. D e r M a g i st r at.

Bekanntmachniig
Der für den 25. August c. aufgehobene 

V i e h m a r k t
am hiesigen Orte wird mit Genehmigung der Königlichen Regierung zu Breslau

am s. Dezember c.

9292 9292
9292

abgehalten werden.
Namslau, den 25. November 1873. D e r M a g i st r at.

Der Deutsch-Marchwitz-Obischauer landwirthschaftliche
Rustikal -Vcrein

Sonntag, den 30. November e.
im Gasthanse zu Obifchau abhalten. 

Tagesordnung: « _ »
i. Bssprechung ob der »Feierabeiid« noch flir Rechnu _ des Vereins weiter aboniiirt werden

soll und in wieviel Eremplarenz _ _ _
Z. Einzahlung der laufenden und der noch einzeln riickständigen Vereinsbeitragez _
3. Vorträge des Mitgliedes Kreisthierarzt Vogler iiber die Rinderpest in Oherschlesien

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. Gäste können eingeführt werden.
Dei« Vorstand.

wird seine Sitzung

__ » rr O

 iLowe-Nahinafchine,�g  allein unter allen Nähmascliinen aus dein Deutschen Reiche auf der Vielt-
 - Aiisstellung in Wien preisgekrönt mit der Fortschrittsniedaillm Dieselbe

d« kostet nur mit allen Apparaten und Verschluß 43 Thln Alleinige Nieder-
ä lage in Namslau im » »
«; Eisen» Stuhl� nnd lhalaiileriewaarenckbefkliast
E: von E«  aus gelingen.
I: 
G3, « so
z« Yiahmaschiiieii aller anderen giysteme. �  sind ebenfalls zu den billigsteii Preisen, unter Garantie, stets vorräthig

f - « Achtungsvoll
 D. O.

Flur Hals und Brust giebt es kein zntrciglicheres diatetisches
Gennßmitteh als den L. W. Egersschen Fenchelhonig von L. W.
Egers in Breslau, allein acht zu haben bei H. Sieiniiz in
Ramslau

T
Das echte Glöckiierffche Zug: Und Heispfiqsjcrs  kein Geheiiiiniittey mit Steinpel

NI. Rlngelhardt auf der Schachtel, ist von den höchsten Niedicinalbeliördeii geprüft und
empfohlen gegen Gicht, Reißen, Drüseii, Flechten, Hül!iieriiiigen, Frostballem alle offeiie, aufzu-
gehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Wundliegen, Entzüiidungem Geschwulsteii &c. und
hat sich bei all� diesen Krankheiten durch seine schuelle, untrügliclie Heilkraft aufs Glänzendste bewährt.

*! Echt zu beziehen ä Schachtel 5 Sgr. aus den Apotheken in Niiiiisluiy Lubliiiih, Oppclih
Vernstudt ifSchl. &c.

I
Bekiiiiiititiiici!uilg.

Einem geehrtcii jpiiblitiiin die ergebene Qui-zeige,
daß ich Ratten, Mäuse, Schwaden und Russen
binnen einigen Tagen griinrlicli uiid gut vertilge
und für den besten Erfolg garaniire. Jch bitte
ergebenst iiin geneigtc Beachtung. �Mein Logis
ist beim Gastwirih Herrn Sclieuriiih am Ringe.

Aufenthalt einige Tage.
Heinrich Turner,

priv. u. coiic. Kaminisrj»a·iiei« aus Ratiboiu
Wir Unterzeichneten bescheiiiigeii hiermit dem

Herrn Kaminei«j i·iiei« Heinrich Zorne-r, daß die
von il!in angewandten Mittel zur Vertilgung oben
genannten Ungeziefers sich als außerordentlich gut
erwiesen haben. 

Robert Kinde, Yliilleisiiieisteiu

Æu8oerkiauii.
mattes Yorzelkan, i!kas, gen-hier, Fasten»

gtiippenliopfg Qekgemiikde etc. verkaufc ich billig,
da ich zum Neujahr das Geschäftslocal aufgeben
muß� G. Spribill.

Photographien,
auf Porzellan �Gegenstånde eingebrannt,

werden von guten Photographien, als aiich von
Poiktraits, Landschaften 2c.� von iiiir sauber gefertigt.

Ausnahmen finden die Winterinoiiate hindurch
von früh 10 Uhr bis Nachiiiittags 2 Uhr statt.

G. Spkfbill Neiiihold Naßleiy Fleischernieister.

Mein aiifs Reichhaltigste ausgestattetes
_ Glasivaareiilagew «

sowie eiii feiiies Sortiiiiisiit
· Bliiinenvafeii

erlaiibe ich iiiir hierinit bestens zu einpfehlcn
Ernst TNcIizcl. Filosterstrasm

Nebeii .L!rii. Ftsziiiifiiiaiiii Titza

Pkr�l.A.W.MaYE-r�fcheuieißexlrullfvrup
�I� 
ist Wirbel· zu habeii bei

H. strittig.
« «. ,  _.

It. F. Daubitz Seher«
&#39; �v.Mk: cnliirter. � o .

So viele der inageiistiiekeiideii zjsiiiisiiiittel auch
schon erfunden tout-dem so wird es nach gerade
Nixiiiaiid mehr bestreiten, daszder Pingeiibittter
dsv Apvtbekeijs   Daiibiiz in iäierlii
ganz liesondere Eigenschasteii liesitzcii niuß, wenn
inan die vielen Liescheiiiigiiiigeii von Consniiieiitisii
niitAnsinisrksaiiikeit »verfolgtcs. Dei· Ilinstaiid aber,
das; beim Daiibitz sehen sMageiibittisr über:
haiipt nicht die. Rede sein kann von eiiieiii �Mittel,
das den Character· eiiierszMediciii iiiis3ert, sondern
iiii Gegentheil durch seine wirkliche Liqiieiirs
Form auch dein eigensteii Jlleiisitieii jeden Scrupel
beniniiiit, ist wohl als die gewichtiiiste Ursache
zu· lietrachteiy das; der Daiibitfschcs mengen,
b�it·t:«�sei·neii Bseltruf mit Recht erlangt hat.
l i! Zu haben bei II· Sieiunitz in Wams-au.

II� Fur Naiiigliiii und Unigekiisiirs wiid
eine geeignete Persönlichkeit zur Usrbernahine einer
Ageniur einer älteren Fenervei·sicheruiigs-Ge-
sellschaft gesucht. Offerieii beliebe man in der
Erheb. d. Pl. niederiiilegen

Am Mittwoch, den 215. d. M» ist auf dein
Wege voni Krankenhaiise  vor dein Hause des Hm.
Vriickiier vorbcifiilireiid! nach der poln. Vorstadt
ein Fuchspelz iiiit griiiicsiii Tiicliiilserziiki von einein
Wagen verloren worden. Finder wird ersucht,
denselben gegeii gute Velohnniig bei II. Ileln-
rivh in der poln. Vorstadt aliziigeticir

sVcrniieth ii n g.j Einige Lisohiiiiiigen nebst
Zubehiir sind zii verinietheii und Neujahr zu he-
sieben bei Folg-irr.

Zur 9iiiweihiiiig,
verluiiidcii mit Taiizvergiiiigeii in dein neu
renovirteii Saale, ladet aiif

· Sonntag, den 30. b. OR»
ergebenst ein Hi. Liiirchiiern

Poln Vorstadt.

Theater iii Niiiiisliiii

l

I

Sonntag den 30. Nov: � Eine moderne Frauen� ·«
kalt« Lustspiel in 4 Qleten. Z1iiii Sishliißt
»Levi! BreslaiiefrC oder: »Ein Abenteuer iiiit
der Lucca-«. Po se in 1 Art.

xIioiitaxi den 1. Dsezln Wisnisfiz fiirtjriiz Cassius!Yllllizriibige Zeiten» Posse iiiit Gcsaiig 11i 8
di ern.

Dienstag den 2. Desbq »Die Kren riiter«, oder:_ .·· o » _
»Die Cinniaiicisiiiig der EJioiiiieC Schauspiel
in 6 Tiilderiu

Mittwoch den H. Diszb große Extra-Vorstcll»iiiikz«,
 Beiiefiz sur Eh. Zoche!: �Die! .siiiiispi«irli- .
Große Posse mit 051111111} iinb Tanz in 4 Bildern
von Hahn.

Eis. Zeche, Director.

GetreidagtlarlitsgisreiseifderigtadtfsMaine-lau 
voin 25. November 1873.

munter. i siiiitticxx ffsiiiedkigstcs
tlr. sgr. of. tlr. sgin di; »Es-Juki M

Weizen pr. Neuschfi 3! E  3L 8?�» 3 7;»-
Roggeii - 2H25J i 2«24L�« 223--
Gcrste - 2 9;��1 a« s� 2 7��
Hafer - 1 8»-�I 1 7� 1 6--
Erbsen - Zf 5�«�� �l��
Kartoffeln - ��»25;� , ���
Heu  pro 50 Kilogr.! 1:l5�� ��F� ��ssz��-���«Stroh  pro Schock! til-s�- ������ �·��-«·Biitter  pro Liter! . s1��s27j��- ��s��s��J-�- ··-
""""«D"iTi·i"ck"iii«id Verlag von· O. si"n·tz«iii"ssisci"ii"islai·i·s«·"




